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Bekanntmachung.
Jm II., III. und IV. Quartale des Jahres

1904 werden im Regierungsbezirk Merſeburg
Prüfungen von Hufſſchmieden ſtattfinden
1. in Eisleben am 18. April,

18. Juli,
17. Oktober,

80 Uhr vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Julius Zieger, Luther-
ſtraße. Vorſitzender der Prüfungskommiſ-
ſion Kreistterarzt Klooß in Eisleben;

2. in Weißenfels am 4. Mai,
4. Auguſt,
3. November,

90 Uhr vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Opitz, Leipzigerſtraße 15.
Vorſitzender der rüfungskommiſſion:
Kreistierarzt Enders in Weißenfels;

3. in Torgau am 19. Mai,
18. Auguſt,
17. November,

80 Uhr vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Engelmann, Schützen
ſtraße 118. Vorſitzender der Prüfungs-
kommiſſion Kreistierarzt Buſch in Torgau

4. in Halle a. S. am 6. Juni,
5. September,
5. Dezember,

90 Uhr vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Stoye, Merſeburgerſtr.
22. Vorſitzender der Prüfungskommiſſion:
Kreistierarzt Friedrich in Halle a. S.

5. in Wittenberg am 21. Juni,
21. September,
21. Dezember,

8 o Uhr vormittags in der Schmiede des
Schmiedemeiſters Julius Greſſe, Pfaffen-
ſtraße 30. Vorſitzender der Prüfungs-
kommiſſion Kreistierarzt Wienke in Witten
berg.

Die Meldungen zu den Prüfungen ſind
mindeſtens 4 Wochen vorher unter Einreichung

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

Herr Franklin trat zurück wie vom Donner
gerührt. Der Kutſcher, der nicht wußte, was
er tun ſollte, blickte nach Mylady hin, in
deren Zügen ſich Zorn und Kummer malten.
Sie gab das Zeichen zur Abfahrt und zog
ſich dann eilig ins Haus zurück. Jetzt erſt
gewann Herr Franklin die Sprache wieder

„Tante,“ rief er ihr nach, „Du hatteſt
vollkommen recht. Laß mich Dir für alle
Deine Güte danken und meiner Wege gehen.“

Mylady wandte ſich um, als wollte ſie
mit ihm reden doch fürchtete ſie wohl ihre
Faſſung zu verlieren und winkte nur freund
lich mit der Hand. „Komm noch zu mir,
Franklin, ehe Du uns verläſſeſt,“ murmelte
ſie mit gebrochener Stimme dann ging ſie.

Herr Franklin hatte Tränen in den Augen.
„Wenn Jhr mir noch einen Gefallen tun
wollt, Betteretſch,“ ſagte er, „ſo trefft Anſtalt,
daß ich zum nächſten Zug auf die Bahn komme.“

Für den Augenblick hatte ihn Fräulein
Rahel aller männlichen Faſſung beraubt.
Schon daraus läßt ſich ſchließen, wie ſehr er
ſie geliebt haben muß. Er folgte ſeiner Tante
ins Haus und ich blieb allein mit dem Wacht
meiſter.

Cuff ſtand mit den Händen in den Taſchen,
den Blick nach einer Lücke im Gebüſch ge
richtet, durch welche man die Windungen des
Fahrwegs ſah und pfiff leiſe die „Letzte Roſe.

„Alles hat ſeine Zeit“, ſagte ich voll Jn-

eines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe

über die erlangte techniſche Ausbildung ſowie
unter Einſendung der Prüfungsgebühren an
den Vorſitzenden der betreffenden Prüfungs-
kommiſſion zu richten, welcher demnächſt die
Prüflinge zur Prüfung einberuft.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende
auch ſpäter eingehende Meldungen noch be
rückſichtigen.

Der Meldung iſt eine Erklärung beizufügen,
ob der Meldende ſich der Prüfung ſchon ein
mal erfolglos unterzogen hat. Wird dieſe
Frage bejaht, ſo iſt ein Nachweis über Ort
und Zeitpunkt der früheren Prüfung ſowie
über die berufsmäßige Beſchäftigung nach
dieſem Zeitpunkte zu erbringen.

Die Wiederhokung der Prüfung darf nicht
vor Ablauf von 3 Monaten nach dem Zeit-
punkte einer voraufgegangenen Prüfung vor-
genommen werden. Jn beſonderen Fällen
kann der RegierungsPräſident die Prüfung
vor Ablauf dieſer Friſt geſtatten.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mark;
falls dieſelbe mit der Poſt eingeſandt wird,
ſind 5 Pfennig Beſtellgeld beizufügen.

Die Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn
der Prüfling ohne genügende En-:ſchuldigung
im Termine nicht erſcheint oder die Prüfung
nicht beſteht.

Merſeburg, den 19. Februar 1904.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

Frhr. von der Recke.

Das Jeſuitengeſetz. Graf Bülow
über Aufhebung des S 2.

Berlin, 16. März.
Während in der geſtrigen Abendſitzung des

Abgeordnetenhauſes der Reſt des
Etats des Miniſteriums des Jnnern geſchäfts-
mäßig und ohne einen bemerkenswerten
Zwiſchenfall erledigt wurde, geſtaltete ſich der
Anfang der Generaldebatte über den Etat

grimm, „Jhr Pfeifen könnten Sie jetzt laſſen.“
Indem erſchien der Wagen noch einmal in
der Ferne unweit des Pförtnerhauſes. Neben
Samuel ſah man deutlich noch einen andern
Mann auf dem Bedientenſitz.

„Ganz in Ordnung“, murmelte Cuff; dann
wandte er ſich zu mir. „Wie Sie ſehr richtig
bemerkten, Herr Bettereſch, iſt jetzt keine Zeit
zum Pfeifen. Wir müſſen dieſe Angelegenheit
ſofort weiter betreiben und dürfen niemand
mehr ſchonen. Mit Roſanna Spearman ſoll
der Anfang gemacht werden. Wo iſt Joyce?“

Einer der Stalljungen wurde abgeſchickt,
um ihn zu holen und Cuff fuhr fort
Fräulein Verinder hat meine Warnung vor

ihrer Abfahrt unbeachtet gelaſſen wenn mich
nicht alles täuſcht, nimmt ſie den Mondſtein
als Reiſegefährten im Wagen mit.“

Jch erwiderte nichts und beharrte nur
deſto unerſchütterlicher bei meinem Vertrauen
auf Fräulein Rahel.

Jetzt kam Joyce auf uns zu mit ſehr
zögernden Schritten wie mir ſchien.

„Wo iſt Roſanna Spearman fragte Cuff.
„Es iſt mir unbegreiflich und tut mir ſehr

leid, Herr Wachtmeiſter,“ begann Joyce.
„Jch weiß gar nicht, wie es gekommen
iſt

„Als ich nach Frizinghall ging,“ fiel ihm
Cuff ins Wort, „befahl ich Jhnen, Roſanna
Spearman im Auge zu behalten, ohne ſie
merken zu laſſen, daß ſie überwacht wird.
Unmöglich kann Jhnen doch das Mädchen
entwiſcht ſein

Joyce fing an zu zittern.

Freitag, den 18. März 1904.

„Jch bin vielleicht zu ſehr darauf bedacht

27e

40
In

reis

e h e S

blatt.
e

dih i e uBrrſebu und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
in

s

ere en entſprechende Ermäßi

t h

des Kultusminiſteriums in der heutigen
Sitzung zu einer parlamentariſchen Haupt-
und Staatsaktion. Zur Erörterung ſtand die

Frage der Aufhebung des g 2 des
Jeſuitengeſetzes und der Zulaſſung
der marianiſchen Kongregationen an den
preußiſchen höheren Lehranſtalten. Nachdem
die Abgeordneten D. Hackenberg (nl.) und
Dr. von Heydebrandt (E.) die Bedenken
ihrer Geſinnungsgenoſſen gegen beide Maß
nahmen vorgetragen und uinngekehrt Dr.
Porſch (Ztr.) ihnen lebhaft widerſprochen

ergriff der Reichskanzler Graf
ülow das Wort zu einer längeren, in

ihrem zweiten Teile programmatiſchen Rede.
Er wies zunächſt nach, daß alle Maßregeln,
welche als ntgegenkommen gegen das
Zentrum gedeutet worden ſind, wie das
Geſetz zum beſſeren Schutz des Wahlgeheim-
niſſes, der höhere Zoll für Malz-Gerſte ſowie
der Fall Spahn und die Errichtung einer
katholiſch-theologiſchen Fakultät an der Uni-
verſität Straßburg, teils auf liberale An
regungen zurückzuführen ſind, teils beſtimmt
waren, dem Reichsgedanken in der Bevölkerung
von ElſaßLothringen Boden zu gewinnen.
Was die Aufhebung des s 2 des Jeſuiten-
geſetzes anlange, ſo habe er am 3. Februar
v. J. keineswegs dieſe Maßnahme oder auch
nur die Abſtimmung Preußens im Bundes-
rate im Sinne der Aufhebung dieſes Geſetzes-
paragraphen verſprochen, ſondern ſich lediglich
anheiſchig gemacht, für ſeine Perſon in dieſem
Sinne zu wirken. Er habe adbſichtlich die
Bundesregierungen von ſeinem Vorgehen
vorher nicht unterrichtet, weil er allein die
Verantwortlichkeit dafür übernehmen wollte.
Die Zuſtimmung des preußiſchen Staats-
miniſteriums ſei ſehr bald erreicht worden;
diejenige des Bundesrats aber erſt nach
einem Jahre. Zuerſt habe das Vorgehen des
Biſchofs Korum in Trier im vorigen Jahre
gegen die Staatsſchulgeſetzgebung die Mehr-

m

geweſen, daß ſie meinen Auftrag nicht merken
ſollte,“ ſagte er. „Jm Erdgeſchoß des Hauſes
ſind ſo viele verſchiedene Bänge

„Wie lange vermiſſen Sie ſie ſchon
„Faſt eine Stunde.“
„Sie können zu Jhren Berufsgeſchäften

nach Fritzinghall zurückkehren,“ ſagte Cuff in
ſeinem gewöhnlichen trübſeligen Ton, ohne
eine Miene zu verziehen. „Jch glaube nicht,
daß Sie zum Geheimpoliziſten taugen, Herr
Joyce. Die Pflichten unſeres Standes über-
ſteigen offenbar Jhre Kräfte. Leben Sie wohl.“

Der Mann ſchlich ſich betreten davon.
Wie mir aber bei der Nachricht von Roſannas
Verſchwinden zu Mute war, läßt ſich ſchwer
beſchreiben. Hundert verſchiedene Gedanken
ſchwirrten mir durch den Kopf. Jn meiner
traurigen Gemütsverfaſſung ſtarrte ich den
Wachtmeiſter nur ſprachlos an.

„Nein, nein, Herr Betteretſch,“ ſagte er,
als hätte ich ihm geſtanden, was mich zu
meiſt beſchäftigte. „Jhre junge Freundin
Roſanna ſoll mir nicht ſo leicht durch die
Finger ſchlüpfen. So lange ich weiß, wo
Fräulein Verinder iſt, werde ich auch die
Spur ihrer Mitſchuldigen nicht verlieren.
Letzte Nacht habe ich ihre Zuſammenkunft
hier verhindert jetzt wollen ſie ſich ſtatt
deſſen in Frizinghakl treffen. So muß denn
die Unterſuchung etwas früher als ich vor-
ausſah, von hier nach dem Hauſe verlegt
werden, wo das Fräulein auf Beſuch iſt.
Jnzwiſchen will ich zu erfahren trachten, wer

tadt und Land.

A

heit des Bundesrats bedenklich gemacht.
übrigen könne von einer Schwäche gegen eine
Partei, insbeſondere gegen das Zentrum, nicht
die Rede ſein, denn ſeit mehr als 7 Jahren
habe die große Mehrheit des Reichstages die
Aufhebung des 8 2 des Jeſuitengeſetzes ge-
fordert, und insbeſondere auch die Mehrheit

mißte geben konnte.

Im

der Nationalliberalen und Konſervativen,
darunter ihre erſten Führer, für die zuerſt
von dem Abgeordneten Rickert angeregte Auf-
hebung dieſer Ausnahmeanordnung geſtimmt.
Man könne daher nur von einem Entgegen-
kommen gegen die große Mehrheit des Reichs
tages reden. Es ſei auch unrichtig, daß er
den Sturm, welchen die Maßregel hervorge-
rufen habe, nicht vorhergeſehen hätte. Er
halte es aber für ſeine wie für jedes Miniſters
Pflicht, ſich durch Lob oder Tadel nicht von
der Erfüllung der Pflicht abhalten zu laſſen,
die Jntereſſen des Landes nach ruhiger und
pflichtmäßiger Erwägung wahrzunehmen. Die
Kirchenpolitik der Regierung halte ſich eben-
ſo fern von der Schwäche gegen den Ultra-
montanismus, wie von einer Verletzung der
evangeliſchen Kirche. Die Katholiken hätten
alle Urſache namentlich im Vergleiche mit
anderen Staaten mit dem Maße von
Duldung und Entgegenkommen zufrieden zu
ſein, welches ihnen in Preußen und Deutſch
land zu teil werde. Die Erhaltung des
konfeſſionellen Friedens ſei eine der wichtigſten
Aufgaben auf dem Gebiete der Staatskirchen-
politik die Löſung derſelben aber nur mög-
lich, wenn alle Teile tunlichſt an dem vom
Fürſten Bismarck unter der Mitwirkung des
Papſtes Leo XIII herbeigeführten modus
vivendi feſthalten. Die Regierung werde
den Wünſchen der Katholiken weit
entgegenkommen, aber auch nur ſo-
weit, als dies möglich iſt, ohne den
Rechten des Staates etwas zu vergeben oder
die Gewiſſensfreiheit anderer zu beſchränken.
Die Katholiken ſollen nicht beſſer, aber

von der Dienerſchaft Roſanna zuletzt ge
ſehen hat.“

Es ſtellte ſich heraus, daß Nancy, das
Küchenmädchen, uns Auskunft über die Ver

Sie hatte Roſanna mit
einem Brief in der Hand aus der Hinter-
tür ſchlüpfen ſehen, wo der Metzgerburſche
eben ſein Fleiſch abgeliefert hatte. Nancy
hörte, wie ſie ihn bat, den Brief bei ſeiner
Rückkehr in Fritzinghall zur Poſt zu geben.
Der Burſche las die Adreſſe und meinte, es
ſei ein arger Umweg, einen Brief nach
Cobbs Hole in Frizinghall auf die Poſt zu
bringen, noch dazu an einem Sonnabend.
Erſt am Montag würde er ſeinen Beſtimmungs-
ort erreichen. Darauf hatte Roſanna er-
widert, es ſchade nichts, wenn die Beſtellung
des Briefes ſich bis Montag früh verzögere.
Jhr komme es nur darauf an, ob der Burſche
auch wirklich tun wolle, um was ſie ihn ge
beten habe. Das hatte er denn verſprochen
und war fortgefahren, während Nancy in
ihre Küche zurückkehrte. Seitdem hatte kein
Menſch mehr etwas von Roſanna Spearman
geſehen.

„Bitte, laſſen Sie den Ponywagen für mich
anſpannen,“ ſagte Cuff, ſobald wir allein
waren. „Jch will nach Frizinghall.“

„Wegen des Briefes
„Ja, er muß irgend welchen Aufſchluß ent

halten. Jch werde mir auf der Poſt die Adreſſe
zeigen laſſen und dann wahrſcheinlich am
nächſten Montag unſerer Freundin Frau
Wowond wieder einen Beſuch abſtatten.“

(Fortſetzung folgt.)
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auch nicht ſchlechter behandelt werden
als die Evangeliſchen. Er halte es
für eine ſeiner vornehmſten Pflichten die
Gewiſſensfreiheit und die geiſtige Freiheit,
die Freiheit der wiſſenſchaftlichen Forſchung
aufrecht zu erhalten. Aber es ſei ohne
Zweifel ein Fehler, für dieſe Güter in einer
Weiſe zu kämpfen, in der man ohne Not
die Gefühle weiter Kreiſe der Bevölkerung
verletzt. Der Staat und die katholiſche
Kirche, die evangeliſche und die katholiſche
Konfeſſion könnten ſchwerlich grundſätzlich zu
einer Verſtändigung kommen. Aber eine
Verſtändigung ſei auf dem praktiſchen Ge
biete der konkreten Tatſachen, ſehr wohl
möglich. Es ſei das unſterbliche Verdienſt
des Fürſten Bismarck, dem Kulturkampf ein
Ende bereitet zu haben. Die große Mehrheit
des Volkes wünſche auch ſicher keinen
neuen Kulturkampf. Außere und innere
politiſche Verhältniſſe, die Notwendigkeit,
nach außen als geſchloſſene Nation aufzutreten,
im Jnnern der Kampf gegen die Sozial
demokratie, erheiſchen mit Notwendigkeit die
Einigkeit aller ſtaatserhaltenden Elemente.
Jm Jntereſſe der großen nationalen Aufgaben
Deutſchlands ſei es demzufolge geboten, das
Trennende zurückzuſtellen, auch wenn es nicht
ohne ein Opfer der eigenen Rechthaberei ab
gehe! (Lebhafter Beifall). Sodann erklärte
der Miniſter der geiſtlichen Ange
legenheiten, daß er die Frage der Zu-
laſſung der marianiſchen Kongre-
gationen und anderer ähnlicher katholiſcher
religiöſer Vereinigungen auf Grund eingehenden
zweijährigen Studiums der tatſächlichen Ver
hältniſſe verfügt habe. Das Verbot der Teil-
nahme an ſolchen Vereinigungen ſei tatſächlich
nicht kontrollierbar und wegen des Mangels der
Kontrolle auch nicht entfernt wirkſam geweſen.
Sei der Zuſtand, daß trotz desſelben an vielen
Gymnaſien eine größere Zahl von Schülern
im Geheimen an verbotenen religiöſen Ver
einen teilgenommen hätten, an ſich ein uner-
wünſchter, ſo ſei er völlig unhaltbar geworden,
nachdem man die Beteiligung von Gymnaſi-
aſten an evangeliſchen Bibelkränzchen nicht
nur zugelaſſen, ſondern ſogar dazu ermuntert
hat. Die marianiſchen Kongregationen ſtehen
nicht im organiſchen Zuſammenhange mit
den Jeſuiten. Durch die in dem Erlaß vom
23. Januar d. J. vorgeſehenen Kautelen werde
verbürgt, daß die Zulaſſung der erwähnten
religiöſen Vereine weder zu einer Störung
des konfeſſionellen Friedens noch zu einer
Beeinträchtigung der Zwecke der Schule führen
werde. Er könne mit gutem Gewiſſen die
volle Verantwortung für die von ihm getroffenen
Anordnungen übernehmen und befürchte nicht
die mindeſte ſchädliche Wirkung von ihr. Nach
dem noch Graf Moltke (fk) ſowohl gegen
die Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes
als gegen die Zulaſſung der marianiſchen
Kongegrationen ſich ſcharf ausgeſprochen hatte,
vertagte ſich das Haus.

Berlin, 16. März. Offiziös wird ge
ſchrieben: „Die in Reichstagskreiſen aufge
worfene Frage, ob die Zuſtimmung des
Bundesrates zu dem Geſetzentwurf wegen
Aufhebung des 8 2 des Jeſuitengeſetzes ſtaats
rechtlich zuläſſig wäre, weil inzwiſchen eine
neue Seſſion, ja eine neue Legislaturperiode
begonnen habe, iſt ſelbſtverſtändlich auch
innerhalb der Regierung vor der Beſchluß-
faſſung des Bundesrats ſorgfältig erwogen
worden. Das Ergebnis der Prüfungen war
poſitiv und begründete ſich auf folgende Er-
wägungen: Nach der Praxis des Reiches
gilt der Grundſatz, daß unerledigte Angelegen
heiten nicht von einer Seſſion in die andere
übergehen, zwar ausnahmslos für alle im Reichs
tage ſelbſt nicht erledigte Angelegenheiten. Da
gegen gilt dieſer Grundſatz, ſoweit es ſich um die
Beſchlußfaſſung des Bundesrats über von dem
Reichstage angenommene Geſetzentwürfe han
delt, zwar als Regel, aber als eine Regel, von
welcher unter beſonderen Umſtänden Aus-
nahmen zuläſſig ſind. Tatſächlich hat denn
auch der Bundesrat bereits in einer ganzen
Reihe von Fällen im Reichstage angenommenen
Geſetzen erſt nach Beginn der nächſten Reichs
tagsſeſſion zugeſtimmt, und die ſo zuſtande
gekommenen Geſetze beſtehen in unbeſtrittener
Rechtskraft. Jn dem vorliegenden Falle lag
umſoweniger Grund vor, dieſen Präzedenz-
fällen nicht zu folgen, als die Zuſammen
ſetzung des Reichstages ſich gegenüber der
vorigen Legislaturperiode nicht erheblich ge-
ändert hat, mithin mit unbedingter Sicher-
heit anzunehmen iſt, daß die große Mehrheit
des Reichstages auch gegenwärtig die Auf-
hebung des 8 2 des Jeſuitengeſetzes wünſcht.“

Berlin, 17. März. Die Entſcheidung
über den S 2 des Jeſuitengeſetzes iſt, wie ſich
nunmeyr, der „Nat.-Ztg.“ zufolge, endgültig
feſtſtellen läßt, in folgendem Stimmenver-
hältnis gefallen: Für die Aufhebung

des S 2 haben geſtimmt: Preußen mit 17,
Bayern mit 6, Baden mit 3, Waldeck, Reuß
ältere Linie und Hamburg mit je einer
Stimme, zuſammen 29 Stimmen. Gegen
die Aufhebung fielen folgende Stimmen:
Sachſen 4, Württemberg 4, Heſſen 3, Meckken
burg Schwerin 2, Braunſchweig 2, ferner
Oldenburg Weimar Mecklenburg Strelitz,
Sachſen Koburg Gotha, Sachſen-Meiningen,
Sachſen Altenburg, Schwarzburg Sonders-
hauſen, SchwarzburgRudolſtadt, Reuß jüngere
Linie und Detmold mit je einer Stimme,
zuſammen 25. Endlich haben ſich der Ab-
ſtimmung enthalten mit je einer
Stimme: Bremen Lübeck, Anhalt und
Schaumburg Lippe, zuſammen 4 Stimmen.
Wären auch dieſe noch gegen das Geſetz ab
gegeben worden und es iſt kaum zu
zweifeln, daß dies der Fall geweſen wäre,
wenn die Vertreter der betreffenden Staaten
geſtimmt hätten ſo wäre die Vorlage mit
29 gegen 29 Stimmen gefallen.

Rußland und Japan.
Petersburg, 16. März. Die Meldung,

daß japaniſche Truppen in Korea bereits nörd-
lich von Genſan operieren, wird amtlich als
Erfindung bezeichnet. Es hat dort bisher keine
Landung ſtattgefunden. Die Stimmung der
koreaniſchen Bevölkerung im Gebiet des Grenz-
fluſſes Tumen iſt den Ruſſen günſtig. Jn
der Mandſchurei herrſcht vollkommene Ruhe.

Von hier geht heute das ſechſte fliegende
Feldlazarett, das unter dem Protektorat
der Kaiſerin-Mutter ausgerüſtet wurde, nach
Oſtaſien ab. Wie auch die anderen, beſteht
es aus 13 Perſonen und 42 Pferden. Sechs
Pferde werden Zelte aus waſſerdichtem Ge-
webe befördern, zwei Pferde die chirurgiſchen
Jnſtrumente, eins die Apotheke; ſechs Pferde
transportieren Lebensmittel ſowie Tragbahren
für Verwundete, die aus Bambus hergeſtellt
ſind. Nahrungsmittel führt das Lazarett,
das für 25 Kranke eingerichtet iſt, ſtets auf
ſechs Tage mit ſich. Demnächſt begeben ſich
der Kommandeur der Kavallerie im Kaukaſus
Prinz Louis Napoleon und Prinz Jaim
von Bourbon auf den Kriegsſchauplatz.

Söul, 16. März. Nach den bei der
japaniſchen Heeresleitung eingegangenen Nach
richten ſammeln die Ruſſen Feldartillerie
in größerer Stärke am nördlichen Ufer des
Jalufluſſes. Auch werden dort ausgedehnte
Erdwerke errichtet.

Aus Südweſt-Afrika.
Biwak bei Owingi, 4. März. Ober

leutnant Eggers mit 90 Reitern fand
den Abſchnitt zwiſchen Epikuro und dem
Eiſebfluß von den Hereros verlaſſen.
Da ſtarke Anzeichen vorhanden ſind, daß die
Hereros ſich in den Onjatibergen ſammeln,
marſchiert morgen und übermorgen das
Detachement Glaſenapp in 2 Kolonnen
dorthin ab. Es dürfte am 15. ds. Mts. auf
der Linie Okajura Ekujag ſtehen. Jn
Otjiarug, halbwegs dorthin, wird eine
größere Herero- Abteilung vermutet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. März. Hofnachrichten.
Aus Vigo wird unterm Heutigen berichtet
Nachmittags 5 Uhr 10 Minuten ſetzte ſich
der Dampfer „König Albert“ mit Sr. Maj.
dem deutſchen Kaiſer an Bord in Be-
wegung. Der ſpaniſche Kreuzer „Pelayo“
gab 21 Schuß ab. Die „Giralda“ folgte
dem „König Albert“ langſam. Hinter der
„Giralda“ fuhr „Friedrich Karl“. „König
Albert“ dampfte zwiſchen zwei Reihen von
Dampfern weiter, auf denen die Jnſaſſen dem
Kaiſer, der umgeben von ſeinem Geſolge
auf Deck ſtand, enthuſiaſtiſche Ovationen be-
reiteten. Nachdem die drei
Horizont verſchwunden waren, kamen die
Dampfer und Barken in den Hafen zurück.

Auf Veranlaſſung des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten ſind von der Oderſtrom
bauverwaltung, der Weſerſtrombauverwaltung
und der Regierung zu Stettin Verſuche mit
Spiritus zum Betriebe von Boots-
motoren angeſtellt worden. Dieſe haben
ergeben, daß dieſer Brennſtoff dem bisher
verwendeten Benzin gegenüber als gleich
wertig zu betrachten iſt. Es iſt deshalb für
den Becreich der Staatsbauverwaltung an-
geordnet worden, daß in Zukunft bei dem
Verding von Motorbooten der Einbau von
Spiritusmotoren zur Vorſchrift gemacht wird.

Der Reichstag kam heute mit dem
Militäretat zu Ende. Die Verhandlungen
darüber boten nichts Bemerkenswertes mehr.

Schiffe am

Nach einer Wiederholung der alljährlichen
Wahlpolemik zwiſchen dem Abg. Pauli-
Potsdam und dem Sozialdemokraten Zubeil,
die mehrere Stunden in Anſpruch nahm und

vom ſozialdemokratiſchen Chor mit unparla-
mentariſchen Zwiſchenrufen begleitet wurde,
griff der Abg. Gröber (Ztr.) noch einmal
auf die Metzer Waſſerleitungsangelegenheit
zurück, um die Stadtverwaltung zu recht-
fertigen. Von Seiten der Militärverwaltung
und des Geheimrats Halley wurde im weſent
lichen die frühere amtliche Darſtellung des
Sachverhalts wiederholt. Von den Wahlprüf-
ungen, die hiernach auf der Tagesordnung
folgten, rief die auf die altenburger Wahl bezüg-
liche eine ſchärfere Diskuſſion hervor. Hier war
von der Kommiſſion das Auftreten des
Miniſters v. Helldorf gegen den Kandidaten
des Bundes der Landwirte, der ihm zur Be
kämpfung der Sozialdemokratie nicht geeignet
ſchien, als unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung zum
Vorteil des gewählten ſozialdemokratiſchen
Kandidaten erachtet und die Kaſſierung der
Wahl des Abg. Buchwald beantragt worden.

Spanien.
Madrid, 16. März. Miniſterpräſident

Maura begab ſich heute in das Palais der
Königin-Mutter, um derſelben über die An
kunft Jhrer Majeſtäten des deutſchen
Kaiſers und des Königs Alfons
in Vigo Bericht zu erſtatten. Er hob dabei
hervor, daß die Souveräne ſowohl von
den Behörden wie von der Bevölkerung auf
das Herzlichſte empfangen worden ſeinen. Das
Bankett an Bord des „König Albert“ verlief
glänzend. Zur Rechten des Kaiſers ſaßen
der König, der deutſche Botſchaſter, dann ab-
wechſelnd Deutſche und Spanier nach beiden
Seiten. Der Kaiſer unterhielt ſich äußerſt
lebhaft mit ſeinen Tiſchgenoſſen und ſetzte
alle durch ſeine Kenntniſſe der ſpaniſchen
Geſchichte in Erſtaunen.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Dresden, 14. März. Am Sonntag hat

hier eine Verſammlung ſächſiſcher Aerzte ge-
tagt, die zu den Differenzen der Leipziger
Aerzte mit der dortigen Ortskrankenkaſſe
Stellung nahm. Die zahlreich verſammelten
Mediziner ſprachen als Mitglieder des „Ver-
bandes der Aerzte Deutſchlands zur Wahrung
ihrer Jntereſſen“ und als Vertreter ihrer
Ortsgruppen den Leipziger Aerzten einſtimmig
ihre Sympathien aus. Es wurde erklärt,
daß der über 14,000 Mitglieder umfaſſende

Verband mit aller Energie für die Kollegen
in Leipzig eintreten werde. Sodann wurde
einſtimmig folgende Reſolution angenommen
„Es iſt die Ehrenpflicht aller Aerzte, den Leip-
ziger Kollegen in ihrem ſchweren und gerechten
Kampfe beizuſtehen. Es wird von jedem Arzt
gefordert, daß er, dieſer Ehrenpflicht eingedenk,
den für den ganzen Stand kämpfenden Kollegen
nicht in den Rücken fällt.“

Cokales.
Merfeburg, 17. März.

Militäriſches. v. Heimendahl,
Rittmeiſter im Huſ.-Reg. Nr. 12 und Adju-
tant der 33. Kav.-Brigade, iſt als Eskadrons-
chef in das Leib Huſaren-Reg. Nr. 1 verſetzt;
der Portepeeunteroffizier Pinckvoß von der
Haupt-Kadettenanſtalt iſt als Leutnant und
der Kadett Mom Chow Toſſiriwongſe
als charakteriſierter Fähnrich im Füſ.Reg.
Nr. 36 angeſtellt worden. Verſetzt werden
zum 1. April d. J. Dr. Neubaur, Bat.
Aczt des 2. Bats. Füſ.-Reg. Nr. 36, zum 3.
Bat. Jnf.-Reg. Nr. 72 und Dr. Schmidt,
Bats. Arzt des 3. Bats. Jnf.-Reg. 72, zum
2. Bat. Füſ.-Reg. Nr. 36.

Von der Eiſenbahn. Der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten hat, einem Antrage
gemäß, beſondere Waſchvorrichtungen zum
unentgeltlichen Reinigen der Hände auf allen
Stationen mit großem Verkehr und nament-
lich auf Uebergangsſtationen genehmigt. Die
königlichen Eiſenbahndirektionen ſind von ihm
beauftragt, mit der Beſchaffung zweckmäßiger,
durch deutliche Aufſchriften kenntlich zu
machender Waſchvorrichtungen nach Maßgabe
der verfügbaren Mittel vorzugehen. Die Auswahl
der Stationen und paſſenden Aufſtellungsorte
bleibt den königlichen Eiſenbahndirektionen
überlaſſen. Auf Stationen mit geringem Ver
kehre, wo die Anordnung beſonderer Zapfſtellen
für Waſchzwecke mit Schwierigkeiten und
großen Koſten verbunden ſein würde, kann,
nach einer weiteren Entſcheidung des Miniſters,
das aus den vorhandenen Zapfſtellen für
Trinkwaſſer ablaufende Waſſer auch zum
Händewaſchen freigegeben werden unter der
Vorausſetzung, daß eine Verunreinigung der
Trinkbecher unter allen Umſtänden vermieden
wird. Dies läßt ſich überall dadurch erreichen,
daß die Becher ſeitwärts und höher aufge-
hängt werden.

Forſtkaſſen-Rendanten. Der Miniſter
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
hat für die Ausbildung und Prüfung der

Bewerber um Königliche Forſtkaſſen-Rendanten-
ſtellen Vorſchriften erlaſſen, nach denen die
bei den Königlichen Regierungen eingehenden
Anträge um Zulaſſung zur Prüfung, welche
letztere zuerſt im Herbſt 1904 abgehalten
werden ſoll, alljährlich zum 1. Oktober, das
erſtemal zum 1. Oktober 1904, geſammelt im
Miniſterium vorzulegen ſind. Dabei iſt ein
Verzeichnis beizufügen, welches außer über
Namen, Lebensalter, Wohnort, gegenwärtige
Stellung und bisherige Laufbahn darüber
Auskunft giebt, wann und wo die Aus-
bildung für eine Forſtkaſſenrendantenſtelle ſtatt
gefunden hat, und in dem zugleich eine gut-
achtliche Aeußerung der Königlichen Regierung
über die Befähigung des Bewerbers enthalten
ſein muß. Von den zur Zeit bereits vor
gemerkten Bewerbern ſoll die Wiederaufnahme
und weitere Ausdehnung der Ausbildungs-
beſchäftigung, da ſie eine ſolche von der jetzt
vorgeſchriebenen Dauer nicht durchgemacht
haben, zwar nicht ausdrücklich verlangt werden,
jedoch iſt denſelben im Hinblick auf die von
ihnen noch abzulegende Prüfung dringend
anzuraten, die Zwiſchenzeit zu ihrer weiteren
Ausbildung im Forſtkaſſen- und Rechnungs-
weſen ſorgfältig zu verwenden, namentlich
ſich auch mit den in den Prüfungsvorſchriften
bezeichneten Beſtimmungen gehörig vertraut
zu machen.

Die Beſtimmungen für die Uebungen
des Beurlaubtenſtandes im Jahre 1904
ſind vom Kaiſer genehmigt worden. Der
Umfang der Uebungen wird im allgemeinen
dem der letzten Jahre entſprechen, wie auch
die Zahl der einzuberufenden Mannſchaften
im großen und ganzen der des Vorjahres
gleich ſein wird. Die Geſtellungsbefehle ſind
den Einzuberufenden ſo früh wie möglich zu
übermitteln, damit etwaige Befreiungsanträge
rechtzeitig eingereicht und geprüft und, ſofern
ſte begründet, noch Erſatzmannſchaften einge
zogen werden. Bei der Wahl des Zeitpunktes
der Uebungen ſind die Jntereſſen der bürger-
lichen Berufskreiſe, namentlich die Erntever-
hältniſſe, möglichſt zu berückſichtigen. Bei
Heranziehung der Jahresklaſſen zuden Uebungen
iſt in erſter Linie anzuſtreben, daß den im
Kriegsfalle aufzuſtellenden Feld und Reſerve
truppen Leute mit möglichſt guter Bildung
zugeführt werden können, in zweiter Linie,
daß möglichſt alle Mannſchaften im Reſerve
und Landwehrverhältnis mindeſtens einmal
üben. Die Einberufung ſoll in der Reſerve
mit der zweitjüngſten, in der Landwehr erſten
Aufgebots mit der jüngſten Jahresklaſſe be-
ginnen. Zunächſt ſind jedoch ſolche Mann-
ſchaften heranzuziehen, die im Jahre 1903
wegen häuslicher Verhältniſſe 2c. zurückge-
ſtellt worden ſind. Von der Einziehung von
Mannſchaften älterer Jahrgänge, die noch
nicht zur Uebung einberufen oder
früher zurückgeſtellt worden ſind, iſt
Abſtand zu nehmen wenn nicht beſon-
dere Verhältniſſe eine Ausnahme bedingen.
Jm ganzen ſind einzuberufen bei der Jnfanterie
162200 (gegen 160000 Mann im vorigen
Jahre), bei den Jägern 3750 (3750), bei der
Feldartillerie 13900 (13900), bei der Fuß-
artillerie 7000 (7000), bei den Pionieren 4200
(4200), bei der E ſenbahnbrigade 2156. (2140),
beim Luftſchifferbataillon 419 (325), bei den
Telegraphentruppen 767 (767), und beim
Train 7709 (7737) Mann. Eingeſchloſſen in
die angeführten Zahlen ſind 10 v. H. Unter-
offiziere und Unteroffizierdienſttuer; die aus-
geworfenen Kopfſtärken dürfen keinesfalls
überſchritten werden. Von den Einzuziehen-
den ſind etwa zwei Drittel der Landwehr zu
entnehmen. Die Dauer der Uebungen iſt im
allgemeinen für die Mannſchaften 14 Tage,
doch ſind bei den nicht an den Kaiſermanövern
beteiligten Jnf.-Regimentern und Jägerba-
taillonen für jede Kompagnie zu dieſen Ma-
növern 10 bis 15 Reſerviſten auf 20 bis 28
Tage einzuberufen. Bei der Kavallerie (ein
ſchließl. der Jäger zu Pferde) können für die
Manöver zur Erhöhung der Ausrückeſtärke
bis zu 6 Mann auf die Eskadron eingezogen
werden. Außerdem können bei den berittenen
Waffen, wo es für den Rückmarſch aus dem
Manöver in die Standorte erforderlich iſt, die
zu entlaſſenden Mannſchaften im unmittelbaren
Anſchluß an ihre aktive Dienſtzeit zu einer
Uebung für die Dauer des Rückmarſches und
die zur Vorbereitung der Entlaſſung erforder-
lichen Zeit herangezogen werden.

Duell. Wir brachten dieſer Tage unter
Quellenangabe nach dem hieſigen „Korreſpond.“
die Mitteilung von einem Duell, das zwiſchen
2 Reſerve- Offizieren in der Faſanerie ſtattge-
funden haben ſollte, und daß die Angelegen-
heit bereits beim Diviſions- Gericht in Halle
anhängig gemacht worden ſei. Wir werden
nun um die Mitteilung erſucht, daß die ganze
Geſchichte weiter nichts iſt, als elender Klatſch.
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Aus vergangenen Tagen.

Ein Freund des „Kreisbl.“ aus Cröll-
wi tzz bei Corbetha ſtellt uns nachſtehenden
Artikel zur Verfügung:

Nachſtehende Schilderungen kleiner Epiſoden
möchte ich, wie ſie ſich in meiner Familie,
von Generation zu Generation überliefert,
erhalten haben, der Oeffentlichkeit nicht vor
enthalten und zwar um ſo mehr, weil in
ihnen der Typus der Bauern zu der dama-
ligen Zeit ſo recht ſich wieder ſpiegelt. Zu
Kurfürſtlich Sächſiſchen Zeiten, zweiten Hälfte
des achtzehnten Jahrhunderts, lebte in Cröll-
witz der Stammvater einiger noch jetzt hier
anſäſſiger Familien, Peter Schladebach, wohl-
beſtallter Ortsrichter und energiſcher Führer
der Gemeinde.

Als einſt nach Erledigung der Pfarrſtelle
das Kurfürſtliche Konſiſtorium zu Dresden
den Paſtor Kramer (ſpäter Schloßprediger
zu Quedlinburg und nach dieſem Hofprediger
in Kopenhagen), Fürchtegott Gellerts
Studienfreund, in die hieſige Pfarrſtelle ein
geſetzt hatte, war die Gemeinde mit dieſem
nicht zufrieden. Und zwar aus dem Grunde,
weil Paſtor Kramer in gut deutſcher Sprache
predigte, ohne lateiniſche Brocken hineinzu-
werfen. Sie meinten, Paſtor Kramer ſtehe,
weil er das nicht könnte (nach ihrer Voraus-
ſetzung) nicht auf der Höhe. So wurde nun
unter Schladebach's Führung eine geharniſchte
Beſchwerdeſchrift an das Konſiſtorium ge
richtet und um Abberufung des Paſtor
Kramer gebeten. Statt alles Beſcheides er
ſchienen eines ſchönen Sonntag Morgens
Kurfürſtlich ſächſiſche Räte und mit ihnen
der Patron, Herr Graf Bünau auf
Wengelsdorf, und nahmen an dem Gottes
dienſte teil. Nach Schluß dieſes verſammelten
ſie die Gemeinde um ſich auf dem Kirchhofe,
um über die ſchwebende Frage zu unterhan-
deln. Aber alles Zureden und Ueberreden
ſcheiterte an den Hartköpfen. Da trat Graf
Bünau, welcher ſich nie von der Reitpeitſche
zu trennen pflegte, vor und ſprach: Nun ſagt
ihr Bauern was ihr wollt, denn jetzt ſind
wir noch da! Da lächelten die Bauern und
ſagten: „Ja!“ Siehe Gellerts Fabeln. Gellert
war kurze Zeit darnach von Leipzig aus bei
ſeinem Freund Kramer mehrere Tage auf
Beſuch geweſen und von dieſem von der Affäre
in Kenntnis geſetzt worden. Gellert hat dies
in ſeiner Fabel ſo ſchön wiedergegeben.
Nach mehrmaligen Hochwaſſern war von

fiskaliſchem Beſitztum an der Saale bei
Wölkau viel Ufer abgeſchwemmt und hatte
ſich etwas weiter unten an der Cröllwitzer
Seite angelegt. Als einſt mehrere Frauen
von Cröllwitz dorthin an das Ufer kamen,
um die Büſche auszugraſen, ſahen ſie, daß
eine Floßbrücke gebaut iſt und der Fiskus
dabei iſt, mittelſt Karren das angeſchwemmte
Erdreich wieder jenſeits ſchaffen zu laſſen.
Sie eilen flugs zu Hauſe, um es dem wohl
Iöblichen Herrn Ortsrichter mitzuteilen. Dieſer
ſitzt gerade mit den Bauern im Brauhaus,
um das Heuerntegebräu fertig zu ſtellen.
Da erhebt Er ſich und mit ihm noch mehrere
Couragierte, bewaffnen ſich mit den großen
Holzäxten, eilen an Ort und Stelle und
hauen trotz aller Drohungen die Befeſtigungen
der Holzbrücke durch, ſo daß dieſelbe ſtrom-
abwärts ſchwimmt. Siegesbewußt ziehen
die Braven unter Peter Schladebachs
Führung wieder nach Hauſe. Nach vier bis
fünf Tagen ſind die „Fiskaliſchen“ jedoch
wieder bei der Arbeit. Aber auch die Cröll
witzer unter ihrem Peter Schladebach ſind
zur Stelle, um die Brücke abzuhauen. Da
marſchiert jedoch auf dem fiskaliſchen Damme
ein gedeckt geſtandenes Peloton (zu damaliger
Zeit ſo genannt) Jnfanterie auf. Die
Bauern ſtutzen, aber Peter feuert ſie an.
Da kommandiert der Kommandeur des Pelo-
tons: „Achtung! Bataillon ſoll chargiren,
geladen legt an Feuer!“ Unbekümmert
um die Salve, die natürlich über die Köpfe
der Bauern hinweg geſchoſſen wird, hauen
dieſe die Befeſtigungen durch und die Floß-
brücke ſchwimmt wieder ſtromab. Und ſo
iſtss beim Alten geblieben. Mit Jubel
werden die Tapferen im Dorfe empfangen.

Als einſt der Zehntner des Grafen Bünau
Beſchwerde führte gegen dieſen, daß in Cröll
witz, wo Graf Bünau den Zehnten bekam,
(Zehnten, das iſt das zehnte Schock oder
Mandel des Getreides wie es auf dem Acker
gebunden wurde) die Garben zu klein ſeien,
erſchien Graf Bünau zu Pferde Sonntags
nach dem Gottesdienſt auf dem Kirchhofe.
(Zu damaliger Zeit wurden alle dringenden
Gemeinde und Streitfragen im Anſchluß an
den Gottesdienſt auf dem Kirchhofe, Platz
vor der Kirche, erledigt. Als Graf Bünau
nun den Bauern Vorhaltungen machte über
die zu kleinen Garben, trat Peter Schladebach
vor, zog die Zipfelmütze vom Kopfe und
unter den Arm und ſprach: „Halten zu

Gnaden, Herr Graf, es heißt Kopf zehnt!
das heißt, wenn ich die Garbe aus dem
Seile ziehe und das Seil umſchließt meinen
Kopf, dann iſt die Garbe groß genug
Lachend erwidert Graf Bünau: „Nun,
Alter, dann mache ſie nur wenigſtens alle
über Deinem Schädel!“ Peter Schladebach
ſoll ein herkuliſch gebauter Mann geweſen ſein.

B.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. März. Auf dem Wege von

Beeſen nach Ammendorf wurde vorgeſtern
abend die auf dem Heimweg begriffene Frau
Kuntſchmann aus Ammendorf von zwei
Wegelagerern angehalten und um Heraus-
gabe ihrer Baarſchaft erſucht, ſie wehrte ſich
aber und kam mit dem Verluſt eines Taſchen
tuches und eines eingewickelten kleinen Betrages
davon. Die Frau trug einen größeren Geld-
betrag, aus einkaſſierten Zeitungsabonnements-
geldern beſtehend, bei ſich.

Halle, 16. März. Heute ſind ſämtliche
organiſierte und ein Teil der nichtorganiſierten
Schneidergeſellen in Halle in den
Ausſtand getreten. Hier leben etwas über
260 organiſierte Schneidergeſellen, die dem
allgemeinen deutſchen Arbeitnehmerverbande
angehören, und 700 bis 800 nichtorganiſierte
Schneidergeſellen. Vie Hauptforderungen der
Ausſtändigen ſind: 10 Proz. Zuſchlag zu den
bisherigen Lohnſätzen und Einrichtung von
Betriebswerkſtätten (ſtatt der bisherigen Haus-
arbeit). Die dem deutſchen Arbeitgeberver-
bande angehörenden hieſigen Arbeitgeber haben
ſchon ſeit dem 10. d. Mts. eine Lohnerhöhung
von 5 Prozent eintreten laſſen. Es verlautet,
daß einige Geſchäfte die Lohnerhöhung um
10 Prozent zugeſagt hätten.

Halle, 16. März. Das 19 jährige Mäd-
chen, das dieſer Tage am Leipziger Turm von
einem Trambahnwagen überfahren wurde und
erſt nach einer Viertelſtunde unter den Rädern
hervorgezogen werden konnte, iſt in der Klinik
geſtorben.

Stößen, 14. März. Der unverheiratete
etwa 50 jährige Maler Guſtav Haſſelbarth
von hier machte geſtern vormittag ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende. Nach langem
Suchen wurde der Vermißte von ſeinen An
gehörigen als Leiche im Keller gefunden. Was
den Lebensmüden in den Tod getrieben, iſt
vorläufig noch unbekannt. Er wurde vor
einiger Zeit von einem Schlaganfalle getroffen.

Eisleben, 15. März. Der Perſonen-
zug 136 Sangerhauſen--Berlin iſt heute
mittag /,2 Uhr in der Nähe des Bahnhofes
Mansfeld entgleiſt. Ein Wagen zweiter
Klaſſe ſtürzte um, während drei andere Wagen
neben dem Gleiſe ſtehen blieben, da glücklicher-

weiſe die Kuppelung geriſſen war. Ein
Reiſender wurde leicht verletzt, die übrigen
kamen mit dem Schrecken davon.

Elſterwerda, 14. März. Dem hieſigen
Rechtsanwalt und Notar iſt ſein Büreau-
vorſteher durchgebrannt. Das iſt
der dritte in drei Jahren. Der Durchgänger
Nr. 3 iſt mit Hinterlaſſung eines Defizits
in II. Klaſſe nach Dresden gefahren, wahr-
ſcheinlich, um ſich ſeinen beiden Vorgängern
anzuſchließen. Er ward ſeitdem nicht mehr
geſehen.

Mühlberg a. E., 15. März. Der hie-
ſige Korbwarenfabrikant und Kaufmann Otto
Gericke iſt ſeit Mittwoch von hier ver-
ſchwunden. Es iſt anzunehmen, daß er in-
folge mißlicher Vermögensverhältniſſe ſich nach
Amerika begeben hat. Den Arbeitern der Fab
rik konnte am letzten Sonnabend der Wochen-
lohn nicht mehr ausgezahlt werden. Geſtern
iſt nun über das Vermögen des Gericke der
Konkurs eröffnet worden. Es iſt anzunehmen,
daß dieſer wegen Mangels an Maſſe einge-
ſtellt wird, ebenſo iſt es fraglich, ob die Gläu
biger auch nur einen Teil ihrer Forderungen
erhalten werden. Auf Tauſchwitzer Gemar-
kung wurde die Leiche eines etwa 50 Jahre
alten Mannes gefunden. Sie iſt von der
Elbe ans Land geſchwemmt worden. Der
Leichnam hat ſchon längere Zeit im Waſſer
gelegen. Seine Identität konnte nicht feſtge
ſtellt werden.

Wittenberg, 14. März. Bei dem am
16. Auguſt 1870 von der Brigade Bredow
ausgeführten Todesritt wurde der jetzige
Penſionär Pannier von hier, der ſich
damals bei den Halberſtädter Küraſſieren
befand, von einer Kugel in den linken Ober-
arm getroffen. Obgleich dieſe damals ent
fernt und die Wunde geheilt worden war,
ſtellten ſich im Laufe der Jahre wieder recht
empfindliche Schmerzen ein, und es wurde
vor etwa drei Jahren bei einer Unterſuchung
des Armes durch Röntgenſtrahlen das Vor
handenſein einer zweiten Kugel in demſelben
Schußkanal feſtgeſtellt; auch dieſe wurde
durch operativen Eingriff entfernt. Jetzt

nun, nach bald 34 Jahren, ſtellten ſich aber-
mals heftige Schmerzen ein, und bei einer
abermaligen kürzlich vorgenommenen Durch-
leuchtung des Armes iſt in demſelben Schuß
kanal eine dritte Kugel gefunden worden auch
dieſe ſoll jetzt durch operativen Eingriff ent
fernt werden.

Magdeburg, 13. März. Jn die Zügel
fiel der Leutnant Bauer vom hieſigen
Trainbataillon, ein Sohn des Baumeiſters
und Hauptmanns a. D. Bauer in Schaf
ſt ä dt, einem ſcharf durchgehenden Pferde in
der Fürſtenuferſtraße. Mit welcher Kraft und
Gewandtheit der Mutige das Tier herumriß,
erhellt aus der Tatſache, daß dasſelbe mit
den Hinterbeinen zuſammenbrach. Dem
Wagenführer, der ſich in hilfloſer Lage auf
dem Wagen befand, waren die Zügel ent-
fallen. Sein Retter ſchirrte das geſtürzte
Pferd noch ab und half ihm wieder empor.

Magdeburg, 14. März. Die junge
Ehe des Naturmenſchen Guſtav Nagel ſcheint
bereits in die Brüche gegangen zu ſein, denn
Nagel iſt jetzt ohne ſeine Meta, aber in Be
gleitung ſeiner Schwägerin, von ſeiner Tournee
nach ſeiner Heimat Arendſee zurückgekehrt.
Allgemein wird erzählt, daß er ſich von ſeiner
Frau ſcheiden laſſen will, um ſeine Schwägerin
zu heiraten.

Düben, 12. März. Der lang gehegte
Wunſch, daß in Düben eine das Wohl der
Stadt fördernde Jnduſtrie entſtehen möchte,
geht, wie das „Wochenbl.“ erfährt, jetzt in Er
füllung. Den Bemühungen des Herrn Demelius
hier iſt es gelungen, das bekannte Bankhaus
Paul Schauſeil u. Co. zu bewegen, die Aus
beutung des an der Torgauer Chauſſee ge-
legenen Kohlenfeldes in die Hand zu
nehmen und ſoll eine Vereinbarung mit den
Grundſtücksbeſitzern unmittelbar bevorſtehen.
Da an einer ſolchen im eigenen Intereſſe
derſelben nicht zu zweifeln iſt, ſo ſteht zu
hoffen, daß bald nicht allein eine Kohlenpro-
duktion, ſondern auch das Entſtehen anderer
damit verbundener Jnduſtriezweige unſerer
Stadt mehr Verkehr bringen wird.

Vermiſchtes.
Berlin, 16. März. Der Zuſammenbruch

des Bankhauſes Brendel u. Co. beſchäftigte
eine zu geſtern einberufene Gläubigerverſammlung.
Etwa 80 Perſonen waren erſchienen faſt alle
Stände und Beruſsklaſſen waren vertreten, man
ſah Gelehrte, Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker,
meiſt aus dem Oſten Berlins. Es war ein trauriges
Bild, das Juſtizrat Kempner, der vom Charlotten-
burger Amtsgericht beſtellte Nachlaßpfleger des ver-
ſtorbenen Regierungsrats Dr. Hugo Brendel, über
die Verhältniſſe des zuſammengebrochenen Bank-
hauſes den Gläubigern entwarf: „Der Zuſtand
der Bücher war ein geradezu himmelſchreiender,“ ſo
drückte ſich Juſrizrat Kempner wörtlich aus. Nach
den vorläufigen Ermittelungen fehlt eine Depot-
ſumme von mehr als 20000000 Mark, demgegenüber
ſtehen allerdings nominell hohe Forderungen der
Firma; aber einbringbar ſind davon noch nicht
300000 Mark. Die Verſammlung ging geſtern aus
einander, ohne einen Beſchluß zu fafſſen; nach
vollendeter Sichtung des geſamten Materials wird
eink neue Gläubigerverſammlung einberufen werden,
in der verſucht werden ſoll, die erforderlichen Schritte
zur Vermeidung des Konkurſes anzubahnen.

Deſſaun, 16. März. Die gegen den Opern
ſänger Kienlechner wegen tätlicher Beleidigung
des Hofkapellmeiſters Mikorey von hieſiger Straf-
kammer erkannte Gefängnisſtrafe von 3 Monaten
iſt auf ein Gnadengeſuch, dem ſich auch der Be-
leiodigte angeſchloſſen hatte, vom Herzog in eine
Geldſtrafe von 450 M. umgewandelt worden.

Gerichtszeitung.
Pirna, 16. März. Die Pirnaer Duell- An

gelegenheit gelangte heute nachmittag 3 Uhr in
der Kaſerne des 64. Feldartillerie- Regiments vor
dem Kriegsgericht zur teilweiſen geheimen Verhand-
lung. Oberleutnant Krohn, der beleidigte Heraus-
forderer, wurde wegen Zweikampfes mit tötlichen
Waffen in drei Fällen zu 4 Monaten Feſtungshaft
verurteilt. Leutnant Bax erhielt 6 Monate, Leut-
nant Korn 1 Jahr 3 Monate und Leutnant
Gerlach 2 Jahre Feſtungshaft. Wegen Kartell-
tragens wurden dem Oberleutnant Sulzberger
2 Tage Feſtungshaft auferlegt.

Kleines Feuilleton.
Die Regierungstätigkeit des Kaiſers.

Die Tätigkeit des Kaiſers für die Erledigung
der Regierungsangelegenheiten iſt umfang-
reicher und vielgeſtaltiger, als man anzu
nehmen geneigt iſt, ſie dürfte zweifelsohne
für manchen, deſſen Tagewerk von früh
morgens bis in die Nacht dauert, inbezug
auf Fülle und Reichhaltigkeit unausführbar
ſein. Die Regierungsangelegenheiten beſorgen,
ſaweit der Kaiſer die letzte Entſcheidung ſelbſt
trifft, bekanntlich in der Hauptſache das
Auswärtige Amt, das Geheime Zivilkabinett
und das Militärkabinett, denn die Miniſterien
und ſonſtigen höheren Dienſtſtellen haben in
dieſen Fällen nur den Charakter vorberaten-
der Behörden. Den Hauptteil der Arbeit des
Kaiſers gibt das Auswärtige Amt; es bringt
durch die enorme Anzahl von Depeſchen, Be
richten uſw. der deutſchen Vertretungen im
Auslande in Wahrung der deutſchen Intereſſen
außerhalb der ſtammheimatlichen Grenzpfähle

die größte Arbeitsfülle, zumal wenn der
politiſche Horizont bewölkt iſt. Jm Jahre
1903 legte das Auswärtige Amt nach einer
Zuſammenſtellung dem Kaiſer zur Einſicht
vor 1073 Jmmediatberichte einſchließlich 315
Jmmediattelegramme. Ferner traf der
Monarch 745 Entſcheidungen und vollzog
für Kabinettsordres, Ernennungen, Beglaubi-
gungs und Abberufungsſchreiben, Vollmachten,
Urkunden uſw. 810 Unterſchriften. Bemerkt
muß hierbei werden, daß die fremdländiſchen
Wirren und u. a. auch der VenezuelaZwiſchen-
fall auch dem Auswärtigen Amte und ſomit
dem Kaiſer viel Arbeit zuführten durch
Prüfung zahlreicher Beſchwerden und Proteſte
wie durch Vollziehung rein regierungsartiger
Akte, zumal das deutſche Reich daran viel
fach am meiſten intereſſiert war. Jm Ge-
heimen Zivilkabinett wurden rund 45 000
Sachen durchgearbeitet, von denen ein großer
Teil indeſſen nicht direkte Erledigung durch
den Kaiſer erfuhr, da vielfach die Miniſter
„Jm Namen des Königs“ verfügen, nament-
lich bei Bittgeſuchen um Geld und ähnliche
Spenden, Bücher, Nähmaſchinen, Aus-
zeichnungen, bei der Annahme von Paten-
ſchaften u. ſ. w. u. ſ. w. Die Zahl der
täglich erfolgten Eingänge von Poſt
und Telegraph betrug bis zu 400.
Zum Jahreswechſel, zum Geburtstage des
Kaiſers und bei ſonſtigen feſtlichen An
Iäſſen ſteigerte ſich die Zahl bis zu 2000.
Es waren dies Eingaben, welche die Er-
hörung irgend eines Wunſches vorausſetzten.
Des ferneren vollzog der Kaiſer ſelbſt an
Handſchreiben, Ordres, Beſtallungen, Patenten,
Abſchiedsſchreiben uſw. nicht weniger als
9000 Stück. Das Militärkabinett ſteht mit
ſeiner Arbeitslaſt nicht zurück. So waren
u. a. durch den Kaiſer zu erledigen 5321
allerhöchſte Kabinettsordres, an 2000 Patente
der General Ordenskommiſſionund1800Patente
der Geheimen Kriegskanzlei. Während ſeiner
15 jährigen Regierungszeit vollzog der
Monarch rund 20000 Entſcheidungen und
an 25000 Unterſchriften. Unterbreitet wurden
ihm ungefähr 26000 Jmmediatgeſuche und
Berichte und ungefähr 90000 andere Berichte.
Jn Marine- Angelegenheiten trifft der Kaiſer
alljährlich 900 Entſcheidungen. Hierzu mag
noch erwähnt ſein, daß der Kaiſer eine große
Anzahl der ihm zum Vollzug der Unterſchrift
vorgelegten Schriftſtücke trotz der verant
wortlichen Gegenzeichnung gründlich durch-
lieſt und mit teilweiſe recht langen und aus
führlichen Randbemerkungen verſieht, wodurch
mitunter manche Arbeit wochenlanger Vor-
bereitung und Ausführung mit einem Schlage
null und nichtig und eine nochmalige Aus
fertigung erforderlich wird. Indeſſen richtet
es der Monarch, wenn möglich, ſo ein, daß
die alte Arbeit noch verwertet werden kann,
ſchätzt doch der Kaiſer das Sprichwort „Zeit
iſt Geld ungemein hoch. Neben all dieſer
ſchriftlichen Arbeit darf auch die mündliche
nicht vergeſſen werden, zwingt doch gerade
dieſe den Kaiſer zu angeſtrengteſter Aufmerk-
ſamkeit. Der Kaiſer hört durchſchnittlich im
Jahre 150 Vorträge der Chefs der genannten
drei Abteilungen, je 50 Vorträge des Kriegs-
miniſters und des Chefs des Großen General-
ſtabes, 190 Marine-Vorträge und an 150
ſonſtige Vorträge verſchiedenen Charakters,
die aber alle an der Regierungstätigkeit des
Kaiſers Anteil haben. Hierzu rechnen die
Vorträge des Juſtizminiſters, des Eiſenbahn
miniſters, des Handels- und des Kultus-
miniſters, des Finanzminiſters, des Miniſters
des Jnneren uſw. und vor allem des Reichs
kanzlers Grafen von Bülow. Jnsgeſamt
muß der Kaiſer ſeiner Regierungstätigkeit
ſieben bis acht Stunden des Tages opfern,
und drei bis vier Stunden muß der Monarch
Angelegenheiten widmen, die das verant
wortungsvolle Amt eines Staatsoberhauptes
mit ſich bringt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Shanghai, 16. März. Der erſte Zug

für den öffentlichen Verkehr auf der Schan-
tungbahn iſt in der vergangenen Nacht
in Tſinanfu angekommen. Der Zug, in
dem ſich mehr als 20 Deutſche befanden, war
mit deutſchen und chineſiſchen Flaggen ge-
ſchmückt. Die Strecke von Tſingtau nach
Tſinanfu, die 252 Meilen beträgt, wurde
in 14 Stunden zurückgelegt. Bei der An-
kunft des Zuges ſpielte die Kapelle des
Gouverneurs Choufu, auch wurde ein Feuer-
werk abgebrannt.

Kathreiner's Malzkaffer,
ob als Zuſatz zum Bohnenkaffee, oder als Erſagtz,
gleichviel! er iſt in jedem Falle wert voll. Wer
einmal ſeine Vorzüge kennen hat, der läßt

ch durch Nichts wieder von ihm abbringen. Das
lehrt die Erfahrung. Echt nur in Packeten
mit dem Bild des Prälaten Kneipp als Schutzmarke!
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Seidenhaus Georg Schwarzzenberger
Halle a. S. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. Gr. Steinstr. 88.

Ber dingung.
Die Erd und Böſchungsarbeiten

zur Anlage eines neuen Güterbahn
hofes, km 13,8 bis 15,3 auf
Bahnhof Merſeburg, betr. etwa
67600 cbm Bodenbewegung, ſoll
auf Grund der durch die Regierungs
amtsblätter bekannt gegebenen Be
werbungsbedingungen vom 17. Juli
1895 in öffentlicher Ausſchreibung
vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Geſchäftszimmer der unterzeich
neten Betriebsinſpektion zur Einſicht
nahme aus, können auch von letzterer
gegen poſt und beſtellgeldfreie Bar
einſendung von 0,20 Mark bezogen
werden, ſo weit der Vorrat reicht.

Angebote auf dem vorſchrifts
mäßigen Formular ſind verſiegelt
und mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehen, ſpäteſtens bis zum Verdin-
gungstermin

am 24ten März d. Js.,
vormittags 11 Uhr

einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote er-
folgt um vorgenannte Zeit in Gegen
wart der etwa erſchienenen Anbieter.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. (622
Halle a. S., den 14. März 1904.

Königl. Eiſenb.-Betriebsinſpektion I.

Zazar 1905.
Der Bazar zum Beſten des Vater

ländiſchen Frauenvereins findet in
dieſem Jahr ſchon etwas früher als
ſonſt, nämlich am Sonntag und
Montag, den 1. und 2. Mai, ſtatt.

Die Anforderungen an den Vater
ländiſchen Frauenverein nehmen alle
Jahr zu, ſeine Einnahmen aber
leider ab; deshalb bedürfen wir, um
die verſchiedenen Zwecke unſeres
Vereins weiter fortführen zu können,
dringend die Einnahme, die der
Bazar uns bringt und wiederholen
deshalb unſere alljährliche und herz
liche Bitte um Zuwendung von
Gaben aller Art, zu deren Annahme
die unterzeichneten Vorſtandsmit-
glieder bereit ſind.

A. v. Dieſt, Freifrau v. d. Recke,
rau Bartels, Frau Blanke,
ithorn, Frau von Borcke, Frau

von Buggenhagen, Crüger,
Frau Dr. Eylau, Fran Gabler,
Gräfin d'Hauſſonville, Frl. v. Kathen,

ran Reinefarth, Frl. Schraube,
Frl. Triebel, Frau v. Wangelin,

rau Werther.

C. Gieseguth.
Handels-Lehrauſtalt,

Halle a. S., Sternſtraße 5 a.
Vollſtändige, altbewährte Ausbildung

von Perſonen jeden Standes und Alters,
für das kaufm. u. landw. Bureau.
Gründliche, ſorgfältige Ausbildung zum
perfekten kaufm. u. landw. Buchhalter,
Rechnungsführer, Stenographen, Maſchi-
nenſchreiber, Kontoriſten 2c. Einzelunter
richt in Buchführung für alle Branchen,
Korreſpondenz, Konkorarbeiteu, Schön
ſchtift. Sprachen, Maſchinenſchreiben,
Rundſchrift, Lackſchrift e. Getrennte Ab
teilungen für Damen u. Herren. Beginn
täglich. Tages und Abendkurſe. Proſpekt
gratis. Vorkenntniſſe nicht erforderlich. 556

Zekneiligungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten ſinden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
33 die nahezu 40 jährigen Er-
ahrungen der Annoncen Erpeditivn

G. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions- Vorſchläge bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Zeitungs Makulatur
vorräthig in der KreisblattDruckerei.

Ernst Ochse,
bleibt nach wie vor

vorteilhafteſte Bezugsquelle

geröstete Kaſſees
feinſter Geſchmacksrichtung

à 100, 120, 140, 160, 180 u. 200 Pfg. p. Pfund,

dabei MenadoMiſchung ſchon von 140 Pfg. an.

Grösste Auswahl
Von

Halle
a. S.

Kakao, Schokoladen Thee und Biskuits
in größter Auswahl.

Kolonialwaren und Landesprodukte,
prima Oualitäten.

Gütige Beſtellungen auch durch Fernſprecher Nr. 371 werden
mittels Transport- Fahrräder ſchnellſtens in Ausführung gebracht.

Ernst
Jnhaber der Kaffee-Röſterei „Merkur“,

Kolonialwaren- Handlung Ranges

Ochse.

Naetſiers Winderwagen
weltbekannt und berühmt als erſtklaſſiges Zeitzer Fabrikat. Mein
großes Lager bietet für jeden Geſchmack und jeden Stand gleich

Sämtliche Wagen ſind in den neueſten Farben und
Facons gehalten und mit faconnierten klemmſicheren Sturmſtangen

verſehen, die ihre Spannkraft nie verlieren

Naethers
Winder Sportwagen

in großer Auswahl, vom einfachſten bis zum eleganteſten ein- und
zweiſitzig, mit u. ohne Gummiräder, mit u. ohne Verdeck, am Lager.

Uaethers Kinder-Leiterwagen,
ſowie die ſogenannten Gebirgswagen, extra ſtarke Waare, roh

und geſtrichen in allen Größen ſtets zu haben

große Auswahl.

Sämtliche Wagen in nur
zu außergewöhnlich billigen

Pursche, Ueumarkt 73.

(527

tadelloſer Ausführung empfiehlt
Preiſen

Lanolin-
Seife t

Rein, mild, neutral.

Unverfallbarkeit vom Beginn
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche zur Erhöhung der Verſicherungs-

elbſtſumme (jährlicher und
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

dem
Pfeilring-
Preis 25 Pfg.

Eine Pettseife ersten Ranges.
Lanolin fabrik Martinikentelde.

Auch bei Lanolin-Toilette-Oream-Lanolin achte man
auf die Marke Pfeilring.

Alle am I. April a. er. fälligen Coupons gelangen bereits
von heute ab bei mir zur Einlösung.

Z. J. Zaer, zankgeschäft,
Leipzigerstr. 30.

Gothaer VLebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Wird garantirt durch die

M W
(617

der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

dividendenberechtigter

Gut möbl. Zimmer
mit Schlafkabinett p. 1. April zu
vermieten. Burgſtr. 22.
Stadttheater in Haſſe a. S.

Freitag, 18. März, abds. 71, Uhr:
Armide.

Donnerſtag abend und Freitag
früh empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reichhardt.

GarantieSeide für Brautkleider

MAuster bereitwilligst. 6

in Sonnenſchirmen
und Bezügen

in großer Auswahl von 1 Mark an.
Auf Wunſch in 1 Stunde.

Glacé- Handſchuhe
von 1,50 Mk. an.

Zwirn Handſchuhe
613) von 25 Pfg. an.
Ww. Marie Müller,

Burgſtraße 22.

Carl Wecken,
Sattlermeiſter,

Roßmarkt, Merſeburg, Roßmarkt,
empfiehlt in großer Auswahl:

Engliſche Kutſch, Siehlen
und Arbeitsgeſchirre,

neue und gebrauchte, ein und zwei-
ſpännig, zu billigen Preiſen,

618) desgleichen
Ochſen- und Kuhgeſchirre.

Speiſe Schokolade
von

Sarotti, Hildebrandt,
Neugebauer u. Lohmann,
Hartwig u. Vogel,
Suchard, Cailler, Lind
u. A. m.

hochfein v. d. billigſten bis feinſten
empfiehlt

Friedrich Lichtentelcd,
Jnh. Gustav Benner,

583) Entenplan 7.
Vas ſicherſte Mittel gegen

Haarausfall iſt

Sebald s Haartinktur,
3 gold. Medaillen. 486

Richard Göricke,
Friſeur-Geſchäft, Dom 1.

Ia. Braunschweiger
bemüsekonserven,

und Gelées, (186
ff. Pflaumenmus,

Bäckerei-Bedarfsartikel,
stetsa. Molkerei-Produkte,
Kolouialwaren, Delikateſſen

und Südfrüchte empfiehlt

Carl Raueh, Markt.
Samenbau.

Reflektanten für Rübenſamenan-
bau pro 1905 (diesjähr. Stecklings-
anbau), die über erſtklaſſigen aus-
haltenden Boden verfügen und mit
Zuckerrübenſamenbau vertraut ſind,
werden gebeten, werte Adreſſen unter

Angabe des in Frage kommenden
Areals anzugeben. (597

Offerten unt. M. A. 12. an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Pebenbeſchäftigung
Geſucht wird eine geeignete

ſon, welche die Bücher führen kann
und Jahresabſchluß vorſchriftsmäßig

ordnet. (594Offerten unter Nr. 594 an die
Exped. d. Bl.

Reisender.
Wer Stellung als Reiſender
cht oder zu beſetzen hat, bediene

der Annonce und wende ſich
ehufs ſachgemäßer und raſcher

Erledigung an die CentralAnnon
een Expedition 0. L. Daube Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. M.

der Kirchlichen Vereine
zu Merſeburg

Montag, den 21. März 1904,
abends 8 Uhr, im Tivoli.

Vortrag des Herrn Paſtor Fliedner
aus Zipſendorf über

das Diakoniſſenweſen und
ſeinen Begründer.

Gäſte ſind willkommen. (608
J. A.: Bithorn,

Superintendent.

Kirchſicher Verein
der Thomasgemeinde.

Moutag, den 21. März, abends
8 Uhr, im „Augarten“: (621

Versammlung.
Paſſionsanſprache: der Vorſitzende.

Erinnerungen aus dem Kriege
1870/71. Refr.: Herr Spiegelberg.

Der Vorſtand. Roenneke.
Verein er bastwirte

von Merseburg u. Umgegend.
Freitag, den 18. März,

nachmittags 3 Uhr
ordentliche

General Verſammlung
im „Ratskeller“.

Tagesordnung:
U. a.: Rechnungslegung.

Wahl des Vorſtandes.
Der Vorſtand.

Bauern Verein
Merſeburg und Umgegend.

Unſeren Mitgliedern hiermit zur
Benachrichtigung, daß die nach dem
Verſammlungskalender für den 20.
März er. angeſetzte Generalverſamm-
lung nicht ſtattfindet, ſondern auf
einen ſpäteren Termin verlegt worden
iſt. (620) Der Vorſtand.
Gemeinſchaſtliche

Ortskrankenkaſſe.
Während der Abweſenheit des

Herrn Dr. Witte vertreten den-
ſelben für unſere Kaſſe die Herren
Dr. Benner und Dr. Weinm-

reieh. (619Merſeburg, den 17. März 1904.
Der Vorſtandder gemeinſchaftlichen Orts-

Krankenkaſſe.

Paul Thiele.
Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks z. Merſeburg.

Sonntag, den 20. März,
nachm. 3 Uhr. (581

Ordentliche General-Verſamm-
lung in der „Guten OQuelle.“
Tagesordnung: Rechnungslegung,

Verſchiedenes.

Die 2. Etage
Lindenſtraße Nr. 11 iſt zu vermieten
und 1. Juli event. früher zu beziehen.

383) Wolf.n. en D.
MNollwereſ e

Bonbons
seit über 50 Jahren erprobt

zur Linderung von

Husten und Heiserkeit.
7 7

Am licher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 16. März.
Aufgetrieben waren: Schweine: 4698
Stück, Ueberſtand St., Ferkel: 199 St.,
Ueberſtand: St. Verlauf des Marktes:
Lebhaftes Geſchäft, Auftrieb ſchnell ge
räumt.

Es wurden gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt,
St. 27——33 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 34
bis 50 M. Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, 11--15 M., unter 8 Wochen alt, St.
8--10 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Fürdie Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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